
Vorwort.

wie das ganze Leben so steht auch der Unterricht mit allen seinen
Fächern jetzt im Zeichen der weltpolitischen Vorgänge der Gegenwart, vor
allem ist der Geschichtsunterricht dazu angetan, eine Verbindung zwischen
Krieg und Schule herzustellen. Wohl ist es seine althergebrachte Aufgabe,
die Kenntnis der Vergangenheit zu vermitteln und dadurch das Verständnis
für die Gegenwart anzubahnen. Aber die (Ereignisse des Tages greifen zu
tief ins nationale (Empfinden und sind zu gewaltig, als daß es nicht be¬
rechtigt wäre, jetzt von der Gegenwart aus die Vergangenheit zu beleuchten.
So bringt ja auch ein preußischer lUinifterialerlaß zum Ausdruck, daß die
großen Zeitereignisse für Erziehung und Unterricht zu verwerten seien. 3n
solcher Ausfassung habe ich meinen Unterricht in den vergangenen Monaten
erteilt. Bei der Behandlung der Geschichte des Altertums und Mittelalters
wurden, wo es möglich war, die Ereignisse der Gegenwart als Ausgangs¬
punkt und als vergleichsmittel ebenso herangezogen wie etwa bei Friedrich
dem Großen oder den Freiheitskriegen.

wiederholt ausgesprochene Bitten der Schüler, über die hierbei er¬
örterten Fragen des Weltkrieges Niederschriften zu besitzen, haben mich
schließlich bewogen, das vorliegende Büchlein zu schreiben. Die neueste
Literatur fand Verwendung. häufig zu Rate gezogen wurden die politi¬
schen Schriften Paul Hohrbachs, die ausgezeichnete Wochenschrift für Welt¬
politik „Das Größere Deutschland", herausgegeben von Paul Rohrbach und
(Ernst Iäckh, sowie aus der Sammlung politischer Flugschriften „Der Deutsche
Krieg" von (Ernst Iäckh besonders das 8. heft „Die weltgeschichtliche Be¬
deutung des deutschen Geistes" von Rudolf Lucken.

Das Büchlein hat bereits die Zustimmung von Leitern höherer Lehr¬
anstalten gefunden und freundliche Aufnahme bei sachkundiger Beurteilung
erfahren. So hofft es als (Ergänzung des Geschichtsbuches an allen
höheren Schulen willkommen zu sein, in der Art, wie es mit äußeren
und inneren Fragen deutscher Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ver¬
traut machen will und an feinem Teile zur Stärkung des deutschen
Gedankens beizutragen sucht.

Chemnitz, im Mai 1915.
Hanns Altmann.


